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Berlin, 1. März. Von einer Seite, die 
gut unterrichtet zu ſein glaubt, gebt der „Köln. 
Ztg.“ folgende Darſtellung zu, die wir als Bei⸗ 
trag zu den Deutungen der Kaiſerrede wiederge⸗ 
ben: „Auch heute noch ſteht die Rede des Kaiſers 
auf dem brandenburgiſchen Provinziallandtage im 
Mittelpunkte aller politiſchen Unterhaltung. 
Mehrfach und aus zuverläfjiger Quelle wird uns 
beſtätigt, daß der Kaiſer ſein Befremden darüber 
cusgeſprochen hat, daß man vielſeitig die Rede 
dahin verſtanden hat, als habe er ſich gegen die 
Gegner des Volksſchulgeſetzes ausgeſprochen oder 
gar dieſe zur Auswanderung aufgefordert. Nichts 
babe ihm ferner gelegen, zumal er es entſchieden 
ablehnte, ſo lange, wie der Geſetzentwurf in der 
Kommiſſion noch in Vorberathung ſich befinde 
und noch nicht abgeſchloſſene Geſtalt angenommen 
habe, öffentlich Stellung zum Entwurf oder den 
Beſchlüſſen zu nehmen. Die Mittheilungen, die 
uns in biefer Hinſicht zugegangen find, lauten ſo 
eingehend und beſtimmt, daß wir an ihrer Rich⸗ 
tigkeit nicht zweifeln können. Der Kaiſer wollte 
ſich nicht gegen die ſachgemäße Verfechtung politi⸗ 
ſcher Frundſätze und Gegenſätze ausſprechen oder 
gar die verfaſſungsmäßig gewährleiſtete Rede⸗ 
und Preßfreiheit beeinträchtigen. D eſer Theil 
der Rede ſoll feine Spitze auschließlich gegen 
das fortgeſetzte Nörgeln und Mäleln richten, ſich 
alſo nicht auf die politiſche Thätigkeit erſtrecken. 
Der Kaiſer ſagte wörtlich: „Es iſt ja leider jetzt 
Sitte geworden, an allem, was ſeitens der Re⸗ 
gierung geſchieht, herumzunörgeln und herumzu⸗ 
mäkeln. Unter den nichtigſten Vorwänden wird 
den Leuten ihre Ruhe geſtört und ihre Freude 
am Daſein und am Leben und Gedeihen unſeres 
geſammten großen deutſchen Vaterlandes ver⸗ 

allt.“ Dieſer Vorwurf ſoll ſich nicht auf die 
erechtigte Gegnerſchaft zu einer Reihe von Re⸗ 
gierungsmaßnahmen erſtrecken, die für verfehlt er⸗ 
kannt werden, ſondern weit mehr auf die vielfach 
nicht blos in Deutſchland und nicht blos auf 
politiſchem, ſondern noch mehr auf künſtleriſchem 
und literariſchem Gebiete verbreitete Unſitte, die 
kleinen und kleinlichen Seiten jedes Neuen mehr 
zu beleuchten und zu kritiſiren als das Ganze 
mit ſeinen Zielen und Geſammterfolgen ins 
Auge zu faſſen. Es iſt in vielen Schichten 
unſerer Bevölkerung der Glaube verbreitet, daß 
der Geiſt des Peſſimismus neuerdings die Ober⸗ 
hand gewonnen babe, daß die Freude am Ver⸗ 
meinen, am Nörgeln und Mäkeln größer iſt, als 
der Genuß und die Freude am poſitiven Schaffen. 
„Das heilige Lachen“ von Ernſt von Wilden⸗ 
bruch, das dieſen Kampf zwiſchen moder⸗ 
nem Peſſimismus und Optimismus in alle⸗ 
goriſcher Form darſtellt, wurzelt auf dieſer Ueber⸗ 
zeugung. Der Kaiſer hat ſich für dieſes Stück 
beſonders intereffirt, er hat im kleinſten Kreiſe 
am 15. ds. der Generalprobe und mit dem ge⸗ 
rr Hofe am 16. der erſten Aufführung im 
oͤniglichen Schauſpielhauſe beigewohnt, er hat 
dem Dichter ſeine Uebereinſtimmung mit der der 
Dichtung zu Grunde liegenden Geſammtan⸗ 
ſchauung bekannt, und ſo iſt es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß er auch bei ſeiner Rede am 24. 
dieſen Kampf gegen den modernen Peſſimismus 
in erſter Linie aufgegriffen und gemeint hat. 
Es wird ja in dieſer Hinſicht nicht leicht möglich 
fein, die wirkliche Abſicht des Kaiſers urkundlich 
feitzuftellen, doch hat obige Erklärung jedenfalls 
Wahrſcheinlichkeit für ſich.“ Eine wichtige 
Fra de läßt auth dieſer Deutungsverſuch unbeant⸗ 
wortet, die Frage, welchen Kours der Kaiſer 
denn als den richtigen bezeichnet habe, der weiter: 
geſteuert werden ſoll. Wenn es wahr iſt, daß 
der Kaiſer die Männer, welche die 0 
befehden, am liebſten auszeichnen möchte, ſo 
ebört der itſche Entwurf nicht zu dieſem 

ours. Will man nun den Peſſimismus wirkſam 
bekämpfen, ſo wäre es am beſten, dieſe unglück⸗ 
ſelige Vorlage ſchleunigſt zu Falle zu bringen. 
Peſſimismus ift allerdings wohl nicht der zu⸗ 
treffende Ausdruck für das mächtige Aufbäumen 
des deutſchen Volksbewußtſeins gegen dieſen Ent⸗ 
wurf. Viel angemeſſener als Peſſimismus wäre 
für den vorliegenden Fall die B. zeichnung 
Idealismus. Wir erblicken in dieſer tiefgehenden 
Bewegung, an deren gewaltigem Ernſte der ſchale 
Spott geſchmackloſer und direktionsloſer Reaktionäre 


unwirkſam abgleitet, eher die friſche Bethätigung 


des zukunftſichern Selbſtbewußtſeins des liberalen 


Bürgerthums. Das liberale Bürgerthum weiß 


ſehr wohl, daß es kein rerfaſſungsmäßiges Recht 
bat, nicht majoriſirt zu werden, aber es weiß 
auch, daß es die Kraft hat, die praktiſchen 
Wirkungen eines Verraths am Kartell, einer Ver⸗ 
gewaltigung zu beſeitigen und die Parteien zu 
dezimiren, die ſich an den kulturellen und nationalen 
Intereſſen verſündigen. Wir werden ſiegen, weil 
wir an unfere Sache glauben, weil wir fühlen, 
daß in unſerm Lager Deutſchland iſt. Die 


Agitation gegen das Muckerthum darf fich aller⸗ 


dings nicht durch die Auspcht einſchläfern laſſen, 
daß ein Machtwort des Katſers ſchon alles Unheil 
abwenden werde. Nur wenn die Entſcheidung 
Kaiſers neben ber kraftvollen Regung freien 
urgerſinns einhergebt, werden wir ſagen können, 
daß die Nacdtzeſpenſter der Reaktion auf die 
Dauer beſchworen ſind; denn nur dann haben 
wir es wirklich verdient, por einer ultramontan⸗ 
pictiſtiſchen Zwingherrſchaft bewahrt zu bleiben. 
— Der Kaiſer hat ſeinem dahingeſchiedenen 
Flügeladjutanten, Oberſtlieutenant von Zttzewitz, 
bei der geſtern Nachmittag auf dem Matthät 
Kirchbof erfolgten Beiſetzung die letzte Ehre er⸗ 
wieſen. Die Beerdigung vollzog ſich in feier⸗ 
lichſter Weiſe unter Entfaltung großen militäri- 
ſchen Pompes. Vor dem Kirchhof ſtand die 1. 
Kompagnie des 2. Garde⸗Regiments unter Kom⸗ 
mando des Hauptmanns von Horn mit der Mufit 
und der Fahne. Auf dem Tempelhofer Feld war 
zur Abgabe der Ehrenſalven ein Bataillon des 
genannten Regiments unter dem Befehl des 
Majors von Brauchitſch aufmarſchirt. Der Kaiſer, 
der den grauen Mantel trug und von den Sol⸗ 
daten mit „Hurrah“ begrüßt wurde, erſchien mit 
den Adjutanten von Moltke und von Scholl, man 
ſah ferner den Erbgroßberzog von Baden, den 
Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen und den Prin- 
zen von Sachſen und Altenburg. Für die Kat 
ſerin erſchtenen Herr von Mirbach und die Gräfin 
Brockdorff, für die Kaiſerin Friedrich Kammer⸗ 
herr von Wedell, für den Prinzen Friedrich 
Leopold der Graf Kanitz. Ferner waren Fürſt 
uton Radziwill, der Fürſt zu Stolberg, Fürſt 
Radolin, die Generäle von Hahnke, von Wittich, 
don Miſchke, von Oppeln, von Goßler und viele 
andere hohe Offiziere, ſowie der Kaptän zur See 


. 
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von Senden⸗Bibran, 
Miniſter von Wedell, der Oberſtallmeiſter von 
Wedel, der Hofmarſchall Graf Pückler und viele 
Damen und Herren der Hofgeſellſchaft zugegen. 
Auch der rufſiſche Militärbevollmächtiate, der 
baieriſche Oberſt von Haag und der würtember⸗ 
giſche Oberſtlieutenant von Neidhardt wohnten 
der Feier bei. 
überbrachte im kaiserlichen Auftrag Geh. Rath 
Mießner einen koſtbaren Kranz. Auch die Offizier⸗ 
Korps des 2. Garde⸗Regiments, der Franzer, der 
Alexander und der Garde⸗Füſiliere legten Kränze 
am Sarge nieder. Nach der Trauerrede wurde 
der Sarg von Unteroffizieren zur Gruft getragen 
und unter den Klängen der Muſik und dem 
Krachen der Ehrenſalden beigeſetzt. 


beilegt, in Erwägung gezogen werden. . 


knüpft werden 


Noch vor der Eröffnung derſelben 


— Die „alten Herren“ der Bonner Bo⸗ 


ruſſen feierten geſtern im großen Feſtſaale des 
Kaiſerhofes ihr Jahresdiner. Der Kaiſer, der 
ſein Erſcheinen zugeſagt hatte, wurde durch die 
Trauerfeier für Oberſtlieutenant von Zitzewitz 
verhindert, dem Feſte des Korps, deſſen Band 
auch er getragen, beizuwohnen. Dagegen erſchie⸗ 
nen der Herzog Ernſt Günther von Schleswig 
Holſtein und N ] 

Mecklenburg. Den Kaiſertoaſt hielt als Senior 
der feſtlichen Veranſtaltung der Landesdirektor von 
Meyer. Er erinnerte an die beher igenswerthen 
Worte, 
ahres an feine Korpsbrüder 
— begeiſtertes Hoch auf den Monarchen aus. 


der Be Johann Albrecht von 


die der Kaiſer bei der Feier des Vor⸗ 
f gerichtet und brachte 


Der preußiſche Miniſter für Handel und 


Gewerbe hat an die Handelskammern und freien 
wirthſchaftlichen Vereinigungen ein Rundſchreiben 
gerichtet, in welchem er darauf aufmerkſam 
macht, daß die von den meiſten deutſchen Export⸗ 
firmen beobachtete Sitte, ihre für Neuſeeland be⸗ 
ſtimmten Zirkulare und Preisverzeichniſſe in 
deutſcher Sprache abzufaſſen und mit deutſchen 


Maß⸗, Münz⸗ und Gewichtsbezeichnungen zu ver⸗ 


ſehen, eine Aenderung erfahren möchte, weil die 
Käufer in Neuſeeland faſt durchweg der deutſchen 


Sprache nicht mächtig ſeien. Da auch an an⸗ 


deren überſeeiſchen Plätzen ähnliche Beobachtun⸗ 
gen gemacht ſind, ſo ſtellt der Miniſter den ge⸗ 
nannten wirthſchaftlichen Korporationen anheim, 
die 
merkſam zu machen, welchen die Verbreitung von 


ndelskreiſe auf den geringen Erfolg auf⸗ 


Katalogen, Preisliſten ꝛc. in deutſcher Sprache in 
überſeeiſchen Ländern, in welchen die engliſche 


Sprache vorherrſcht, zu haben pflegt. 


Wie aus nunmehr bekannt gewordenen 


Aeußerungen von Wegierungsvertretern in der 
Petitionskommiſſion des Rei 
wird bei der bevorſtehenden Reviſion des Handels⸗ 


chstags hervorgeht, 


geſetzbuches auch eine Aenderung des Artikels 10. 
ſoweit derſelbe den Gaſtwirthen unterſchiedslos 
die Eigenſchaft von Kaufleuten minderen Rechts 


wird ſich die Rviſion dieſes Artikels nicht ſo 
weit erſtrecken, daß allen Gaſtwirthen ohne 
Unterſchied, auch den Unternehmern der kleinſten 
Betriebe die Pflichten und Rechte der Vollkauf⸗ 
leute ertheilt werden. Hier fol eine Abgrenzung 
geſchaffen werden. In welcher Weiſe dieſe herzu⸗ 
ſtellen ſein wird, insbeſondere ob ſie aus dem 
Umfange oder der Natur des Betriebes entnom⸗ 
men oder an die allen Gaſtwirthen fakultativ zu ge⸗ 
ſtattende Eintragung in das Handelsregiſter ge⸗ 
ann, ſoll ſpäterer Entſcheidung 
überlaſſen werden. 

— Das „Armee⸗Verordnungs⸗Blatt“ ver⸗ 
öffentlicht folgende allerhöchſte Kabinetsordre über 
den Armeeſattel: > 

Ich beftimme im Verfolg Meiner Ordre 
vom 19. Dezember 1889: Bei Meinem Regiment 
der Gardes du Corps und dem Garde Küraſſier⸗ 
Regiment kommt der Armeeſattel zur Einführung. 
Die Beſchaffung hat nach Maßgabe der verfüg⸗ 
baren Mittel zu erfolgen. Das Kriegsminiſterium 
hat das Weitere zu veranlaſſen. 

Berlin, den 11. Februar 1892. 

ai, MAT, 8 ae eee 

it Genehmigung Seiner Majeftät des 
Kaiſers und Königs wird mit dem 1. März d. 
3. bei dem Kriegsminiſterium (Allgemeines Kriegs⸗ 
Departement) eine Feld⸗Artillerie⸗Abtheilung er⸗ 
richtet. Ihr Geſchäftskreis umfaßt die bisher von 
der Abtheilung für berittene Truppen bearbeiteten 
Angelegenheiten der Feld⸗Artillerie und die von 
dieſer Abtheilung und von der Geſchütz⸗Abthei⸗ 
lung bearbeiteten Angelegenheiten des Trains. 
Die bisherige Abtheilung für berittene Truppen 
erhält die Bezeichnung „Kavallerie⸗Abtheilung“. 
Gleichzeitig mit dieſen Allerhöchſt genehmigten 
Organiſations⸗Aenderungen tritt in der durch das 
Armee⸗Verordnungs⸗Blatt Nr. 29 für 1889 be⸗ 
kaunt gemachten Geſchäftsvertheilung bei dem 
Allgemeinen Kriegs⸗Depaxtement und dem Waffen⸗ 
Departement eine Verſchiebung dahin ein, daß 
von der Abtheilung für Fußtruppen abgegeben 
wird die Bearbeitung der ſpeziellen Dienſtange⸗ 
legenheiten der Eiſenbahntruppen und der Luft⸗ 
ſchiffer⸗Abtheilung an die Armee⸗Abtheilung, der 
Fuß⸗Artillerie, der Schießplätze derſelben, der 
Prüfungskommiſſion für Hauptleute und Premier⸗ 
Lieutenants der Fuß⸗Artillerie, der vereinigten 
Artillerie- und Ingenieurſchule und der Ober: 
Jeuerwerkerſchule an die Geſchytz⸗Abtheilung, ſo⸗ 
wie des Garniſondienſtes ꝛc. an die Kavallerie⸗ 
Abtheilung. 

Die Bearbeitung der Angelegenheiten der 
Halbinvaliven und der Fahrräder erfolgt bei der 
Armee⸗Abtheilung. 

Im verfolg der Allerhöchſten Kabinetsordre 
vom 5. November 1891 bringt der Kriegsminiſter 
zur Kenntniß der Armee, daß Offiziere und 
Mannſchaften des Jufanterie⸗Regiments Kaiſer 
Wilhelm (2. groß herzoglich heſſiſches) Nr. 116 
auf den Achſelſtücken ꝛc. den Allerhöchſten Na⸗ 
menszug Seiner Majeſtät des Kaiſers mit der 
Kaiſerkrone darüber führen. 

— Das Zentralorgan der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei giebt ſich alle erdenkliche Mühe, 
aa zu machen, daß die Ruheſtörungen der 
etzten Tage nichts mit der W und 
Sozialdemokratie gemein gehabt hätten, ſondern 
lediglich von der „Hurrahkanaille“, dem Pöbel 
mit den „Balloumügen und ſeidenen Hüten“ aus⸗ 
gegangen ſeien. Ob die Leute mit den Ballon⸗ 
ren? bie man dae ee auf den Neubauten 

eſchäfligt findet, als Sozialdemokraten zu gelten 
wird durch den Verſuch des „Vor⸗ 
N den Rockſchößen der Partei abzu⸗ 
ſchütteln, nicht entſchieden. Da den Parteimit⸗ 
gliedern keine Legitimationskarten eingehändigt 
werden, ſo muß man nach anderen Merkmalen 
ausſehen und da dürfte bezeichnend ſein, daß jene 
Leute mit den Ballonmützen bei den Wahlen für 
den Reichstag Mann für Mann an der Urne er⸗ 


Stettiner Jeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


der Miniſter von Boetticher, ſcheinen, um für den ſozialdemokratiſchen Kandi⸗ 


daten ihre Stimme abzugeben. Das aber wird 
doch wobl für ihre Parteizugehörigkeit entſcheidend 
ſein. Bemerkenswerth iſt indeß, daß das Organ 
des Herrn Liebknecht unter den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Blättern allein den Muth hat, die Sozial⸗ 
demokratie von dem Verdacht der Urheberſchaft 
der Vorgänge rein zu waſchen, während die am 
Sonnabend erſchienene „Volkstribüne“ die am 
Donnerſtag ſtattgehabten Krawalle lieber ganz 
unerwähnt läßt, der „Sozialiſt“ aber ehrlich ge⸗ 
nug iſt, einzugeftehen, daß die Darſtellung des 
„Vorwärts“ „durchaus unzutreffend“ iſt und daß 
allerdings die unruhigen Maſſen, die an jenem 
Tage vom Friedrichshain her die Stadt durch⸗ 
zogen, aus Arbeitern, und zwar Bauarbeitern, 
beſtanden haben. Das Blatt ſchildert den An⸗ 
fang der Demonſtration folgendermaßen: Hun⸗ 
derte von Perſonen konnten wegen Ueberfüllung 
des Saales der Brauerei Friedrichshain, wo die 
Verſammlung der arbeitsloſen Bauarbeiter ſtatt⸗ 
fand, leinen Einlaß finden; daher ſtaute ſich im 
Park eine beſtändig wachſende Menſchenmenge. 
Erbittert durch die wirthſchaftliche Nolh und er⸗ 
regt durch einzelne Vorkommniſſe, zeigte die 
Maſſe eine drohende Haltung. In der Folge 
kam es zu mehrfachen Konflikten mit der Polizei. 
Als die Verſammlung beendet war, geſellten ſich 
die Theilnehmer zu der draußen harrenden Menge. 
Der Gedanke einer Maſſendemonſtration ſchien 
dlitzſchnell in den Köpfen Aller Wurzel zu faſſen. 
Man zog gemeinſam durch die Königſtraße und 
Unter den Linden entlang. Hier marſchirte grade 
die Wache mit ihren Spielleuten auf, begleitet 
von einem Publikum, das ſich gewöhnlich zu der⸗ 
artigen Gelegenheiten einfindet. Dieſe Leute ver⸗ 
einigten ſich mit den Manifeſtanten und dadurch 
wurde der urſprüngliche Charakter der Sache ge⸗ 
trübt, u. ſ. w. a 

Danzig, 29. Februar. Heute zogen hier 
mehrere Arbeitertrupps zum Oberbürgermeiſter, 
um von der Stadt Beſchäftigung zu verlangen. 
In Folge deſſen ſollen fürs erſte 10,000 Mark 
zur Erweiterung der Rieſelfelder ausgeworfen 
werden. Die Haltung der Arbeiter iſt ruhig. 

Tilſit, 29. Februar. Das ſiebente ruſſiſche 
Dragoner⸗Regiment, bisher in Roſſienz, fünf 
Meilen von der Grenze ſtationirt, iſt nach 
Jurburg, eine Meile von der Grenze, vorgeſcho⸗ 
ben worden. 

Wiesbaden, 29. Februar. Dr. Mezger 
iſt aus Petersburg zurückgekehrt und nahm heute 
ſeine hieſige Praxis wieder auf. Der Zar ver⸗ 
lieh ihm, dem „Rbeiniſchen Kurier“ zufolge, für 
d erfolgreichen Bemühungen um die Ge 
undheit der Zarin den Stanislaus⸗Orden mit 
Brillanten. 

Deſſan, 29. Februar. 
Landtag tit heute eröffnet worden. 
öffnungsrede wird darauf hingewieſen, daß die 
Finanzen des Herzogthums, obwohl in den 
Ueberweiſungen von dem Reich eine Verminde⸗ 
rung um 70,000 Mark eingetreten iſt, ſich gleich⸗ 
wohl verbeſſert haben, ſo daß der Betrag von 
567,684 Mark an die Staatsſchuldenkaſſe abge⸗ 
führt wurde. N 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 29. Februar. Der „Montagsrevne“ 
zufolge erwarte die Regierung noch vor Oſtern 
die Beendigung der Arbeiten der Enquete⸗KRom⸗ 
miſſion für die Valuta⸗Regulirung, um beiden 
Parlamenten gegen Ende April die betreffende 
Vorlage unterbreiten zu können. 

Peſt, 29. Februar. (W. T. B.) Abge⸗ 
ordnetenhaus. In Beantwortung einer Yuter- 
pellation des Abgeordneten Helſy, betreffend die 
angeblich im Arvaer Komitate vorhandene Hun⸗ 
gersnoth, erklärte der Miniſterpräſident Graf 
Szapary, die diesbezüglichen Nachrichten ſeien 
übertrieben. Die Regierung babe die ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mittel zur Linderung des Noth⸗ 
ſtandes in umfaſſendſter Weiſe angewendet; 
legislatoriſche Verfügungen ſeien unnöthig. Der 
Miniſterpräſident wies 8 auf die große 
Ausdehnung der privaten Hülfsthätigkeit hin. 
Die Antwort des Miniſterpräſidenten wurde vom 
Haufe einſtimmig zur Kenntniß genommen. 


Frank reich. 


** Die Wirkſamkeit des neuen franzöſiſchen 
Kabinets, deſſen hervorſtechendſten Charakterzug 
die Nichteinbeziehung des Herrn Conſtans in den 
Miniſterkreis bildet, ergiebt ſich aus dem Zu⸗ 
ſammenhang der Ereigniſſe, welche ſchließlich 
Herrn Loubet an die Spitze der Geſchäfte ſtellten, 
beinahe von ſelbſt. Das neue Kabinet wird von 
jeder grundſätzlichen Austragung ſchwebender 
Streitfragen abſehen, aber möglichſt enge Fühlung 
mit den vorherrſchenden Tagesſtrömungen ſuchen 
— nicht um ihnen Ziel und Richtung zu geben, 
ſondern um ſich ſelber von ihnen ſeine Marſch⸗ 
route anweiſen zu laſſen. Das bezieht ſich indeſſen 
nur auf Probleme der inneren Politik — die 
auswärtige ſteuert unentwegt denſelben Kours 
weiter, welcher den Admiral Gervais ſammt 
Escadre vorigen Sommer zu den ruſſiſchen Ver⸗ 
brüderungskundgebungen nach Kronſtadt führte. 
Es dürfte demnach weniger von Herrn Loubet 
als von den Machern und Leitern der parla⸗ 
mentariſchen Aktionen abhängen, ob und wie lange 
Frankreich ſich des wiedergewonnenen gouver⸗ 
nementalen Gleichgewichts in Ruhe erfreuen ſoll. 
Wenn die Kirchenpolitik des Kabinets, wie die 
„Liberts“ wiffen will, in der That ſich ſtreng 
dem Konkordate gemäg entwickeln wird, fo hängt 
es allein von dem Ermeſſen des Radikalismus 
ab, ob und wann er das Kabinet in Ungelegen⸗ 
heiten verwickeln will. Das Bedauern, mit 
welchem ſelbſt ſo gemäßigte Proßorgane, wie 
die „Temps“, den bisherigen Miniſter des 
Junern, Konſtans, aus feinem Amte ſcheiden 
ſehen, zeugt nicht von ſonderlichem Vertrauen in 
die künftige weiſe Zurückhaltung der zahlreichen 
unrubigen Köpfe des Parlaments. Auch der 
Umſtand, hab die Spitzen der ſtaatlichen und 
Pariſer Sicherheitspolizei ſich mit Rücktrittsge⸗ 
danken tragen, erſchwert das Debut des neuen 
Kabinets nicht unerheblich. An Herrn Konſtans 
hatte die Exekutivbehörde einen orgefegen und 
zuverläſſigen moraliſchen Rückhalt, der jie ihrer 
ſchwierigen Aufgaben mit demjenigen Eifer und 
Pflichtgefühl obliegen ließ, den das Bewußtſein 
verleiht, daß die Wächter der öffentlichen Ord⸗ 
nung maßgebenden Ortes auf verſtändnißvolle 
Anerkennung und Unterſtützung mit Sicherheit 
zählen konnten. Was ein ſtraff organiſirter Poli⸗ 
zeidienſt werth iſt, ſcheint ſo manchem Pariſer 
Spießbürger gerade jetzt allmälig einzuleuchten, 
wo der große Dynamitpatronendiepſtahl ihnen 


(W. T. B.) Der 
In der Er⸗ 


aris, 29. Februar. (W. T. B.) Gegen⸗ 
über den von gewiſſen Journalen verbreiteten 
Gerüchten wird von unterrichteter Seite ver⸗ 
ſichert, daß bei der hiefigen ſpaniſchen Botſchaft 
kein Schreiben eingegangen ſei, in dem ein 
Dynamitattentat gegen das ſpaniſche Botſchafts⸗ 
hotel am Boulevard de Courcelles ange⸗ 
kündigt wurde. Das Hotel war allerdings ſeit 
einigen Tagen einer Ueberwachung unterworfen, 
die Schutzmaßregeln waren indeſſen ſpontan 
durch die Polizeipräfektur ergriffen worden, nicht 
aber auf Verlangen des Botſchafters. 

aris, 29. Februar. (W. T. B.) Die 
Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und den 
Vereinigten Staaten, betreffend den Abſchluß 
eines handelspolitiſchen Uebereinkommens, haben 
dem Vernehmen nach zu einem günſtigen Ab⸗ 
ſchluß geführt. Danach ſichern die Vereinigten 
Staaten Frankreich für die Einfuhr gewiſſer 
Produkte, wie Zucker, Melaſſe, Häute u. ſ. w. 
Zollfreiheit zu. Frankreich gewährt den Ver⸗ 
einigten Staaten dagegen für verſchiedene Pro⸗ 
dukte von entſprechendem Werthe den Mini⸗ 
maltarif. 


Italien. 


Rom, 29. Februar. Die italieniſche Regie⸗ 
rung hat dem eidgenöſſiſchen Geſandten Bavier 
noch einen letzten Vorſchlag binſichtlich des Baum⸗ 
wollzolls gemacht. Man hofft, daß die Schweiz 
dieſen annehmen wird. Italien wird jedenfalls 
kein weiteres Zugeſtändniß machen. Die Entſchei⸗ 
dung ſoll heute oder morgen erfolgen, 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 24. Februar. Aus dem Silden 
kommen wieder ſchreckliche Botſchaften über die 
Verheerungen, welche die Stürme der letzten 
Tage dort angerichtet haben und über die Ueber⸗ 
ſchwemmungen der Flüſſe, und doch iſt zu be⸗ 
fürchten, daß dies nur die Vorboten ernſterer 
Ereigniſſe ſind. Verhältnißmäßig unbedeutende 
Niederſchläge ſind im Stande geweſen, den größ 
ten Fluß des Südens, den Guadalquivir mit allen 
ſeinen Nebenflüſſen zu überfüllen; wenn die 
Schneeſchmelze in der Sierra Nevada mit ſtarken 
Regengüſſen zuſammentrifft, ſo ſind die frucht⸗ 
barſten Theile Andaluſiens den größten Gefahren 
ausgeſetzt, und die Schneemaſſen im Gebirge 
ſollen in dieſem Jahre ungewöhnlich beträchtlich 
ſein. Dies iſt indeſſen keineswegs der wichtigſte 
Anlaß zu Beſorgniſſen. Der Nothſtand hat dort 
überall einen beunruhigenden Grad erreicht. Der 
Ausfall der vorjährigen Ernte war mittelmäßig, 
und obgleich der Winter nicht ſehr ſtrenge gewe⸗ 
ſen, iſt der Saatenſtand doch i gend, 
und die Ausſichten für die Zukunft ſind ſehr 
ſchlecht. Die Haupturſache der Nothlage ſind je⸗ 
doch die Ace Verbältniſſe, namentlich der 
furchtbare Steuerdruck und das ſchnelle Ver⸗ 
ſchwinden des kleinen Grundbeſitzes. Ein großer 
Theil des ohnehin nicht bedentenden Flächen⸗ 
raums kulturfähigen Bodens iſt auf dem Wege 
der Pfändung und Enteignung in Staatsbeſitz 
übergegangen und liegt 
dieſe Ländereien N bebauen ? 
wirklich Landleute, die dies übernähmen, ſo wür⸗ 
den ſie lange auf ihre kleinen Löhne 
müſſen, von denen dann noch, 
daß ſie überhaupt je gezahlt würden, große 
Bruchtheile in Form von Steuern und ander⸗ 
weitigen Abgaben abgezogen werden würden. Bis 
jetzt gehörte Andaluſien noch zu den Provinzen, 
in denen die Lage des Feldarbeiters am wenigſten 
traurig war, die beſtändige Erhöhung des Steuer⸗ 
drucks hat aber auch da Zuſtände geſchaffen, die 
u den größten Beſorgniſſen Veranlaſſung geben. 
Die Schilderungen, welche unparteiiſche Reiſende, 
die eben aus dem Süden gekommen ſind, von den 
dort zur Zeit herrſchenden Verhältniſſen geben, 
bleiben nicht weit hinter denen aus den Noth⸗ 
ſtandebezirken Rußlands zurück. Die Noth wird 
nur durch die unglaubliche Bedürfnißloſigkeit der 
Andaluſier etwas erträglicher und weniger be⸗ 
merkbar gemacht als dort im Oſten Europas. 
Die Regierung ſoll nächſter Tage über die Maß⸗ 
nahmen interpellirt werden, die fie ergriffen hat, 
um die Nothlage zu beſſern; fie wird ſehr ge- 
tadelt, daß ſie ſich überhaupt um das Elend der 
arbeitenden Klaſſen nicht kümmert. Man darf 
freilich nicht vergeſſen, daß die Finanzlage des 
Staates ihr jedes energiſche Eingreifen zum 
Zwecke der Beſſerung der materiellen Lage des 
Volkes unmöglich macht. Um ſo berechtigter ſind 
dagegen die herten Vorwürfe, welche die Republi⸗ 
kaner und Sozialiſten den beſitzenden Ständen 
wegen der übertriebenen Pracht machen, die bei 
ihren Feſten entfaltet wird. Die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit iſt neuerdings wieder auf die Thä⸗ 
tigkeit der Jeſuiten, der geiſtlichen Orden und 
des Klerus gerichtet worden, die mit Eifer und 
Erfolg die Gunſt der Verhältniſſe, die völlige 
Freiheit, die die konſervative Regierung ihnen 
läßt, ausnutzen, um Geiſtesnacht zu verbreiten 
und zu dieſem Zwecke die Leitung des Schul⸗ 
weſens völlig in ihre Hände nehmen. Wie ſehr 
die ihnen ergebenen Zeitungen und die Regie⸗ 
rungspreſſe ſich auch bemühen, die Thatſachen ab⸗ 
zuleugnen, ſo ſind doch in letzter Zeit unter 
anderen auch wieder mehrere Fälle von zwangs⸗ 
mäßiger Einführung junger Mädchen in die Non- 
nenklöſter bekannt geworden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 29. Februar. (W. T. B.) 
[Telegramm des „Reuter'ſchen Bureaus“.] Die 
Bergarbeiter von Durham haben ſich ebenfalls 
für den Ausſtand entſchieden. Dieſer Ausſtand. 
welcher am 11. März eintreten ſoll, dürfte die 
Ziele des allgemeinen Ausſtandes beträchtlich 
fördern; Durham iſt eines der bedeutendſten 
Kohlenbecken Englands; die Grubenarbeiter dieſes 
Bezirks gehören der Föderation, den 
Ausſtand vor kurzem beſchloſſen hatte, nicht an. 


Amerika. 


Waſhington, 29. Februar. (W. T. B.) 
Der von der caglen 4 vor dem oberſten 


Gerichtshofe der Vereinigten Staaten angeftrengte Verein in Sydowsaue“ und dem „Verſchön 


Prozeß zur Entſcheidung der Frage über die 


öllig brach. Wer ſollte ſolcher Fleiſchwaaren herbeigeführt find. 
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warten ie nach dem 
vorausgeſetzt Affektion des Magen⸗Darmkanals, oder es treten 
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Die Konſervirung des ſches 
und die Faͤulnißgiſte. 

Von W. Knoll, Schlachthaus⸗Inſpektor in Prenzlau. 

Den Metzgern und ſolchen, die mit Fleiſch⸗ 
waaren umgehen, iſt es ſehr wohl bekannt, daß 
zur Konſervirung des Fleiſches eine ſachgemäße 
Behandlung desſelben durchaus nothwendig iſt. 
Dieſelbe beſteht zunächſt darin, daß das Fleiſch, 
bevor es zertheilt und in die Aufbewahrungs⸗ 
Räume gebracht wird, „auskühlt“, wie der 
fachmänniſche Ausdruck lautet. Es geſchieht dies 
am beiten dadurch, daß das Fleiſch dem Luft⸗ 
zuge reiner und trockener Luft ausgeſetzt wird, 
weil es dann an der Oberfläche leicht eintrocknet, 
und das Eindringen von Fäulnißkeimen verhindert 
wird. Ein gutes Konſervirungsmittel für das 
Fleiſch iſt ferner die Kälte, man legt deshalb das 
Fleiſch auf Eis, jedoch hat dies Verfahren den 
Nachtheil, daß das vom Eiſe heruntergenommene 
Fleiſch ſchnell fault. Es findet dieſes ſeinen 
Grund darin, daß der wärmeren Luft Fäulniß⸗ 
keime und größere Mengen Waſſerdampf bei⸗ 
gemengt ſind, und daß das kalte Fleiſch bei der 
Berührung mit der wärmeren Luft mit Feuch⸗ 
tigkeit beſchlägt und von Fäulnißkeimeu verun⸗ 
reinigt wird. Man erkannte deshalb ſehr bald, 
daß es bei der Konſervirung des Fleiſches nicht 
allein auf die Kälte, ſondern auf eine genügende 
Ventilation der Kühlräume ankomme und brachte 
deshalb zuerſt bei Transporten das Trocken⸗Luft⸗ 
ſyſtem zur Anwendung. Die Luft des Kühl⸗ 
raumes wird durch Eisbehälter hindurch wieder 
in den Kühlraum zurückgeleitet, und die auf 
dieſe Weiſe gereinigte, kalte Luft entzieht ſo dem 
Fleiſche Wärme und mäßige Mengen Waſſer, die 
ſie bei ihrer neuen Wanderung durch den Eis⸗ 
kaſten wieder abgiebt. Bekannt iſt ferner wohl 
den Eingeweihteren das Verfahren mit den Bells 
Colemannſchen Refrigeratoren. Es würde jedoch 
zu weit führen, dieſe verſchiedenen Syſteme hier 
ausführlich zu beſchreiben. Von den Baumeiſtern 
der großen öffentlichen Schlachthäuſer wird 
deshalb auf die Vorzüglichkeit der Ventilations⸗ 
und Kanaliſationsvorrichtungen ſo ungemein viel 
Sorgfalt verwandt, weil die Konſervirung des 
Fleiſches * Theil von dieſen Faktoren mit⸗ 
abhängig iſt, und ſind deshalb ſolche Etabliſſements 
den Einrichtungen der vielen kleinen Schlächtereien 
in der Stadt unbedingt weit vorzuziehen, weil 
letztere häufig als Brutſtätten von Pilzvegeta⸗ 
tionen anzuſehen find, von wo aus dieſelben ſich 
weiter über die Nachbarſchaft hin verbreiten. 
Verdirbt und fault das Sleiſg. ſo bilden ſich in 
demſelben die Fäulnißgifte. as faulende Fleiſch, 
auch wenn es zur Wurſt verarbeitet wird, birgt 
in ſich ſehr große, das Leben des Menſchen 
ernſtlich dedrohende Gefahren, weil dieſe Fäulniß⸗ 
gifte, wie andere Gifte auf den Organismus des 
Menſchen tödtlich einwirkeu, und es vielfach 
bekannt geworden iſt, daß Maſſenerkrankungen 
und der Tod der Menſchen durch den Genuß 
Die 
tserſcheinungen beim Menſchen äußern 
fi häufig theils als typhusartige Erkrankungen, 
Grade mit geringerer oder ſtärkerer 


Lähmungen ꝛc. ein. Um die Herſtellung der 
Jäulnißgifte haben ſich in der Wiſſenſchaft befonders 
verdient gemacht: Brieger, Bergmann, Selmi, 
Ehrenberg, Zülzer, Sonnenſchein, Nendi, Panum, 
FJano, Hoffmeiſter, Schmideberg, Milſcherlich, 
Hoppe Seiler, Baumann, Schmidtmann ꝛc. ꝛc. 
Prof. Dr. L. Brieger nennt die ſtark giftigen 
Baſen „Toxine“, die ungiftigen „Ptotomaine”. 
Aus durch Fäulniß zerſetztem Fleiſch von Menſch, 
Pferd und Rind wurden gewonnen: Neurin, 
Neuridin, Cadaverin, Putrescin, Mydatoxin, 
Methyl guanidin, Cholin u. ſ. w. Dieſe Gifte 
führen zum größten Theil ſehr ſchwere Störungen 
der Geſundheit und den Tod des Menſchen herr 
bei. Neurin bedingt totale Lähmung und 
diaſtoliſchen Herzſtillſtand, Thränen, Speichel fluß, 
Pupillenverengerung, Diarrhoeen. Das Methül⸗ 
guanidin bewirkt ſchwere Krämpfe ꝛc. ꝛc. 
Schmidtmann, Wilhelmshafen, verimpfte den 
giftigen, tödtlichen Beſtandtheil der Mieemuſcheln, 
derſelbe iſt vom Prof. Dr. Brieger als Mytilotoxin 
bezeichnet worden. Sehr ſchlecht hält ſich das 
Fleiſch von ec Tuer, mangelhaft aus⸗ 
3 und kranken Thieren. Man hat eben⸗ 
alls nach dem Genuß des Fleiſches von Thieren, 
die mit gewiſſen Krankheiten behaftet waren, 
Maſſenerkrankungen beim Menſchen auftreten 
ſeben. Sehr gefährlich und meiſt von tödtlicher 
Wirkung iſt der Genuß des Fleiſches von Thieren, 
die an verbreiteten eiterigen und brandigen Ent⸗ 
zündungen, Prämie und Septicämie, litten. Es 
ſind ſehr zahlreiche Fälle in der Literatur ver⸗ 
eichnet, wo durch Vernehmungen und gerichtliche 
erhandlungen feſtgeſtellt iſt, daß Maſſen⸗ 
erkrankungen von Menſchen nach dem Genuß des 
Fleiſches von kranken Thieren entſtanden ſind. 
Am 30. Mai 1878 erkrankten bei einem 
Sängerfeſt in Kloten nach dem Genuß von dem 
Fleiſch eines kranken Thieres, das ohne Anzeige 
an das Fleiſchſchauamt des betreffenden Ortes 
geſchlachtet war, 657 Perſonen; in Lahr im 
Auguſt 1866 70 Perſonen; in Andelfingen 444 
Perſonen; ferner traten Maſſenerkrankungen auf 
in Bautzen 1881, es erkrankten 120 Perſonen: 
in Bregenz im Jahre 1874, Garmiſch, Ober⸗ 
baiern 1878, Gerbſtedt 1877, Chemnitz 1879, 
Nordhausen 1876, zu Santhofen, Fluntern (Zü⸗ 
rich). zu St. Georgen bei Friedrichshafen ac. ꝛc. 
In einigen Fällen wirkte die Bouillon ſchäplich, 
weniger das Fleiſch. gr i 
s iſt hieraus zu erſehen, wie wichtig die 
Behandlung des Fleiſches iſt, und welche Vorſicht 
bezüglich der Beurtheilung der Genußfähigkeit 
deſſelben anzuwenden iſt. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 1. März. Die königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion in Breslau hat dem „Gemeinnützigen 


Verein in Podejuch“ auf die an den * 


in are f 

40 Ortſchafren getichtete Petition wi eh Ver⸗ 
änderung bezw. Hinzufügung von Zügen auf der 
Strecke Stettin ⸗Greifenhagen durch 


der öffentlichen Arbeiten 
bereits ſeit längerer Zeit geſchwelt haben. 


; verkehren ſollen: 


in Stettin an. Dann iſt ein neuer Lokalzug ſetzt haben. 
eingelegt, der um 8 Uhr 30 Min. aus Stettin 


Die Nachmittagszüge kommen in Settin wie 
bishen an: 2 Uhr 50 Min., 6 Uhr 10 Min., über 50 Jahren. 
und 12 Uhr 27 Min. Nachts, von den beraus⸗ 
g benden Zügen geht der Morgenzug um 6 Uhr 
25 Min. wie bisher, dann 8 Uhr 30 Min., 
11 Uhr 20 Min Der Nachmittagszug geht 
ſtatt um 2 Uhr 10 Min. um 2 Uhr 35 Min. 
Dann geht der Zug um 8 Uhr und neu ein⸗ 
gelegt wird verſuchsweiſe ein Zug, der 10 Uhr 
45 Min. Stettin verläßt und 11 Uhr 34 Min. 


anderer chroniſcher Krankheit. Von den Er⸗ 
wachſenen ſtarben ( ; 
anderen chronischen Krankheiten, 4 an Gehirn: 


krankheiten, 3 un Dipbtheritis, 3 an Entzün⸗ 


Nachts in Greifenhagen eintrifft. Durch diejen dung des Bruſtfells, der Luftröhre und Lungen 
Zug ſo Dr am: des großen Hinterlandes 2 an Altersſchwäche, 2 an anderen entzündlichen 
der Strecke Krankheiten, 1 an Roſe, 1 an Krebskrankgeit, 


e tettin Greifenhagen Gelegenheit 
gegeben w 22 bah l Grein durch Theater⸗ 
Konzerten u. ſ. w. gebotenen Geuüſſen theilnehmen 


erzkrankheit, 1 an Schlagfluß, 


1 an organiſcher 
uglücks fall. 


1 in Folge von 


u a Bann PPP 
2 — Hern Mühlenbaumeiſter J. Heyn hier⸗ 
ſelbſt iſt ein Patent auf eine von ihm 


Vortrag Thümmel. 
* Stettin, 1. März. 

Wie zu erwarten war, hatten ſich zu dem 
vom hieſigen evangeliſchen Zweigverein des eban⸗ 
geliſchen Bundes veranſtalteten Vortragsabend im 
großen Saale des Konzerthauſes eine große Zahl 
Damen und Herxen aller Stände eingefunden. 
Galt es doch, einen weithin bekannten al en 
Gegner des Jeſuitismus zum erſten Mal in un⸗ 
ſerer Stadt kennen zu lernen und ſeinen Vortrag 
über das angekündigte Thema: „Ut omnes 
unum“ (ah ſie alle Eins ſein möchten) anzu⸗ 
hören. Bald nach 8 Uhr eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Gymnaſial⸗Direktor Dr. Weicker, 
die Verſammlung mit einigen einleitenden Wor⸗ 
ten geſchäftlichen Inhalts und ertheilte ſodann 
derru Piarrer Thümmel aus Remſcheid das 


konſtruirte Abdichtung von Wehrklappen und 
Schützen ertheilt f 

Für die Beliebtheit des Opernſängers 
Herrn O. Moor zeugte die geſtrige Benefiz⸗ 
Vorſtellung für denſelben im Stadttheater, denn 
der Beſuch war ein überaus erfreulicher und 
auch Flora's Spenden wurden dem Benefizianten 
in reicher Fülle 12 Theil. Zur Aufführung ge 
langte Verdes „Rigoletto“ und gewann die Vor⸗ 
er dürch die 8 der Alpenſcene „Das Ver⸗ 


hinterm Herd“ noch dadurch ein be⸗ 


oft a f Stimmmittel zu entfalten, neben 
demſelben find die Damen Frl. Ruczek (Gilda), 


ſtehend verſuchen, einige Züge aus dem Vortrage 
dem Sinne nach wiederzugeben. Das Thema, ſo 
etwa begann Redner, würden Viele für unver⸗ 
ständlich halten, und doch babe es gerade für 
Stettin eine beſondere Bedeutung. Der Spruch: 
„Ut omnes unum“ (daß ſie alle Eins ſeien) ſei 
die Deviſe des römiſch⸗katholiſchen Gebetsvereins, 
dem nach einem genau zitirten Bericht des Pro⸗ 
feſſors Schenz jene proteſtantiſche Dame 
angehörte, welche das hieſige katholiſche Karola⸗ 
Stift gegründet habe. 

Von dem Pfarrer Seltmann aus Eberswalde 
wurde eine Zeitſchrift herauegegeben, welche den 
Titel führte: „Ut omnes unum“, Korreſpondenz 
blatt zur Vereinigung unter den getrennten 
Chriſten. Am 1. Nopember 1879 erſchien ein 
Probe⸗Exemplar von dieſer Zeitſchrift, welche 
noch bis zum heutigen Tage beſteht, nur daß in 
der Redaktion eine Veränderung eingetreten ſei. 
Der Titel des Blattes ſei zunächſt freudig zu 
begrüßen; der Inhalt des erſten Artikels ſei die⸗ 
ſer: b e 
etrennt. Er, 


5 Au fand geſtern Abend im Börſenſaale ſtatt. 
“ on Herrn Direktor Schönke eröffnet und dem 


as Nei 0 8 


ſen. an habe dann ſpäter das Unternehmen 

5 unter das Patronat Sr. Eminenz des Kardinals 
Reſervefonds 23.235 M Hergenröther geſtellt, welcher natürlich ohne 
do Böer ſeinen Segen brieflich geſchickt habe. Frei⸗ 


en re EN 


Mark. Schweißes der Edlen werth. Redner ſtellte nun 
7 zuſam die Frage; Iſt die xömiſche Kirche dazu berufen, 
3 einge die Einheit zu ſchaffen? Den Protejtantefi liege 
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ec Der 


an Sa mülſſe eigentlich im 

f Sine Roms verändert werden in „ut omnes 

; Kur xen ut, zuſammen] meum“. Redner greift zurück ins Mittelalter 
1.864 ene Vermögen beträgt und wirft die Frage auf, ob die Einigkeit damals 

2775 ieder wirklich fo groß geweſen ſei? Die Kirchen⸗ 

1 9 5 weichichte lehre, daß der Katholizismus längſt ab⸗ 
4 8 | fammen ] gelöſt ſei durch den Romanismus und da ſei bie 
1 359,397 Der Geſammtumſatz der Kaſſe kirchliche Einigkeit nicht mehr zu finden. Rome 
ee u größeſte Kunſt beſtehe darin, die Ketzer nicht nur 
5 28, „ ſind zu vertilgen, ſondern fogar deren Gedächtniß aus⸗ 
48.88 \ 119,430, Mast zulöſchen. Redner erinnert an die Waldenſer, 
4 und auf Konto-Kurrent-Konſo C mit Kreditge⸗ ferner an Johann Huß, aber auch an Luther und 
h 5 1 Calvin. Denfatitage jet die römijch = katholifche 
Ma lieben, und blieb ein Beſtand an Kirche nicht darauf bedacht, den Kampf des 
Wechſeln von 789,590 Mark, an Lombardforde⸗ Shrijtenthums wider die Sünde zu führen, ſon⸗ 
4 rungen von 38,150 Mark und an Forderungen dern fie mache lediglich Front gegen die 
auf Kon Ketzer, zumal die evangeliſche Kirche. Vortragen⸗ 
nung 92 Mark. — Hypotheken beſitzt die der zitirte einige Worte des Konſiſtorial Präſt⸗ 
2 BE 2000 Mark und als Kaſſenreſerve deuten Mejer aus Hannover, welcher ſich 8⁵3 
403,174 Mart Effetten in Reichsa leihe, Pom⸗ dabin aus ſprach, daß der Kampf ſeitens der römi⸗ 
52 merſchen Pfandbriefen und Genoſſenſchaftsbank⸗ ſchen Kirche in unſerm deulſchen B. terlande ſo 
. tien. — Der Ueberſchuß auf Zinſen Konto er- lange gegen den Proteſtantismus geführt werden 
gab 88,794 M., auf Provifions-Konto 377 M. und würde. bis jene wieder das Schwert in den Hän⸗ 
auf Jutaſſotonto 118 M., zuſammen Bruttogewinn] den bätte. Die engliſche Kirche habe für ihre 
59,289 Mark. Von dieſem Betrage gehen ab: Biſchöfe die apoſtoliſche Succeſſion und trotzdem 
GOSioeſchäftsunkoſten 9253 Mark., Beitrag für die habe die römiſche Kirche in jenem Lande die 
15 Auwaliſchaft und den Uuterverband 350 Mark, Hierarchie neu aufgerichtet. Daraus ergebe ſich, 
HOeehäter der Vorſtandsmitglieder 15,000 Mark, daß ſie nicht Wahrheiten verfolge, ſondern von 
Aͤibſchreibung für Verluſte 1000 Mark, Beilrah den Launen der Perſönlichkeiten abhänge. Gläu⸗ 
für die St bige proteſtantiſche Kreiſe ſeien vielfach der An⸗ 
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die Vorſtandsmitzlieder 5000 Mark, Vergütigung] den Euch erbarmungslos zurückerobern“. Redner 
an den Aufſichterath 1000 Mark und den eſt⸗ zitirt wörtlich noch Majunkes „Geſchichte des 
ewinn zur Verſtärkung des Extra⸗Reſe vefonds Kultu kampfes“. Eine Einigung finde ja auch 
604 Mark. — Gegen den Geſchäftsbericht wurden zwiſchen dem Hahn und Reg nwurm ſtatt, in 
von keiner Seite Einwendungen gemacht und die dem Sinne aber, daß erſterer dieſen verſchlinge, 
Entlastung für Vorſtand und Aufiichtsraty ein- und ſo auch verhalte ſich die römiſche Kirche gegen 
ſummig ertheilt. — In der darauf folgenden den Proteſtantismus. Wie gewaltig erſcheinen 
Neuwahl des dritten Vorſtandsbeamten wurde uns dagegen die Worte Luthers dem Volle gegen⸗ 
Herr Friedrich Laade auf 6 Jahre wiederge⸗ über: „Ich ſegne Euch mit dem Segen des Herrn 
wa 11 In der Wahl von 7 Aufſichtsraths⸗ und mit dem Haß wider den Papſt.“ Darum 
mutgt dern wurden die Herren Bureauvoriteber ſeien es höchſt unwahre Redensarten, wenn man 
Wllbeim Nagel, Kaufmann Julius Kurz, eine Vereinigung von Konfeſſionen befürwortet; 
Klempuermeiſter C Schilbach, Schuhmacher⸗ auf dieſe Weiſe müſſen wir Proteſtanten nach⸗ 
meiſter W. Schwartz wieder- und die Kauf- geben und immer wieder nachgeben. Redner 
leute 9. Dihle, C. Wedell, W. Kobitzke kommt nun auf die brennende Tagesfrage, den 
, 3 N Schulgeſetzentwurf, zu ſprechen. Derſelbe biete 
Die Feuern ehr rückte . früh gegen viel Schätzenswerthes und viele erwünſchte Neu⸗ 

4 Uhr nach Alt⸗Torney aus. In der Wohnſtube bildung; er (Vortragender) habe aber das eine 
etinmes auf dem Gutsboſe wohnenden Fuhrherrn waren große Bedenken, daß man das Chriſtenthum nach 
1 die Deckenſchalung, der Fußboden und die Füll⸗ römiſch⸗katholiſcher Art durch Vorſchriften oder 
N holzer in Brand gerathen. Die Feuerwehr war Befehle den Leuten beibringen mol Der $ 112 
eine Stunde thätig. Der Brand ift vavurch ent⸗ der Vorlage richte ſich mit ſeiner Spitze nicht 
nden, daß über der Wohnitube eine Räucher⸗ gegen die vehrer, ſondern gegen die Seminar⸗ 
ammer angebracht war. Der Fußboden dürfte direktoren. Die eigentlichen Folgen würden ſich 
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* Zu dem Diebſtahl in der Bekringeritraße, 
Schreiben den die Arbeiter Hermann Liebert und Wilhelm 
vom 25. Februar den Beſcheid ertheilt, daß vom Broſe ausgeführt haben, wollen wir noch hinzu⸗ 
1. Mai 1892 folgende Züge auf dieſer Strecke fügen, daß die beiden Diebe woch am Sonnabend 
Der Morgenzug kommt um Abend nach Stargard gereiſt ſind und dort die 
7 Uhr 30. Min. ſtatt früher 7 Uhr 50. Min. Sachen bei zwei Pfandleihern für 68 Mark ver- 


* In der Zeit vom 21. Februar bis zum 
geht und um 9 Uhr 19 Min. in Greifenhagen 27. Februar d. Js. find hierſelbſt 31 männ⸗ 
eintrifft. Kon dort um 9 Uhr 37 Min. abfährt liche und 14 weibliche, in Summa 45 Per⸗ 
und um 10 Uhr 26 Min. in Stettin ankommt ſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 3 Kinder unter 5 und 13 Perſonen 
Von den Kindern ſtarben 
4 an Lebensſchwäche bald nach der Geburt, 3 
an Gehirnkrankheiten, 2 an Abzehrung, 1 an 
Durchfall und Brechdurchfall, 1 an Entzündung 
des Bruſtfells, der Luftröhre und Lungen, 1 an 


7 an Schwindſucht, 6 an 


einzelne Katholik ſei ja beſſer wie die ganze Kirche. 


Chauſſee der Knecht des Ackerbürgers Ritter, 
Friedrich Gnath, aus Damsdorf. Als Herr Ritter 
zwei Wagen mit Dung beladen auf das Feld 
ſchickte, wurden durch den Pfiff einer Lokomotive 
die Pferde des erſten Wagens ſcheu und gingen 
durch. Der Knecht, welcher bei dem zweiten 
Wagen ging, lief hinter dem Wagen her, bis er 
todt niederſtürzte. 


nen. Amer nee . Se d. e 


Aufkommen zurückbleiben, allerdings nicht fehr 


je etwas ſchadhaft geweſen und dadurch der darun⸗ allerdings erſt nach 20 Jahren zeigen. Redner kann er, wenn es fein will, 


mit terliegende Balken in Brand gerathen fein und kommt nunmehr auf den Patriotismus der Ultra⸗ 


montanen zu ſprechen, der ihm ſehr fragwürdig 
erſcheine; die römiſche Kirche ſei bar jeden 
atriotiſchen Fühlens. Er rufe zum Zeugen den 
i ürſten Bismarck an und zitirt deſſen Ansſpruch 
in der Reichstagsſitzung vom 5. Dezember 1874: 
„Der Krieg von 1870—71 ſei von Napoleon III. 
im Einverſtändniß mit der römiſchen Kurie ge⸗ 
führt.“ Erſt wenn der Staat ſich ganz unter⸗ 
worfen habe, ſei Rom befriedigt. Vortragender 
verlas ferner einen bedenklichen Paſſus aus einer 
katholiſchen Miſſionszeitſchrift über die Miſſion 
in den Kolonien, woraus hervorgeht, daß es der 
Kirche Roms nicht darum zu thun ſei, das 
Chriſtenthum oder Deutſchthum zu pflegen, ſon⸗ 
dern vielmehr das Volk dem 7 
mrs zu erſchließen. Nunmehr wendet ſich Red⸗ 
ner gegen die Redensarten der Ultramontanen, 
daß die Sozialdemokratie bei ihnen keige Fort⸗ 
ſchritte mache. Allerdings ſeien im Wuppertbale, 


lebendig iſt, viele Sozialdemokraten vorhanden, 
aber ſei es, ſo fragt Vortragender, in Mainz und 
München nicht grade ſo? Die Kirche, auch die 
proteſtantiſche, ſei nicht im Stande, die ſoziale 
Frage zu löſen. Aber er, Redner, habe den 
Wunſch, daß die ſämmtlichen proteſtantiſchen 
Geiſtlichen mehr wie bisher ins Volk gehen und 
nicht nur den Reichen, ſondern erſt recht den 
Armen und Geringen beiſtehen möchten. Habe 
die katholiſche Kirche überbaupt den Willen, die 
Sozialdemokratie zu bekämpfen? Kardinal 
Meglia habe geſagt: „Uns kann nur die 
Revolution helfen!“ Daraus erſehe 
man, daß der Zweck erfüllt ſei, wenn nur gehetzt 
werde. Redner behauptet, die römiſche Kirche 
ſei nicht mehr im Stande und nicht geſonnen, 
einzugreifen. Einige anſchauliche Bilder aus 
dem prakliſchen Leben geben die Beweiſe für die 
ausgeſprochenen Bebauptungen. Auch die plötz 
liche Bekebrung durch das Anſchauen des heiligen 
Rockes blieb nicht unerwähnt. Allerdings ſeien 
auch in der evangeliſchen Geiſtlichkeit leider frag⸗ 
würdige Perſönlichkeiten zu finden, aber es ſei 
Aufgabe der proteſtantiſchen Kirche, die Sünden 
nicht zu vertuſchen ſondern aufrichtig zu ſein; 
Rom dagegen ſei tolerant gegen die Sünde. Der 


Der Proteſtantismus entſtand durch die Macht 
des Wortes der Wahrheit; an uns liege es, auch 
noch heute den Katholiken die Wahrheit beizu 
bringen, wir müſſen ſo weit kämpfen, daß die, 
die Katholiken, zu uns herüberkommen. Redner 
ſchloß mit der Weiſſagung Jeremias (Kap. 15, 20): 

„Ich habe Dich wider dies Volk zur feſten, 
ehernen Mauer gemacht, ob ſie wider Dich 
ſtreiten, ſollen ſie Dir doch nichts anhaben: denn 
ich bin bei Dir, daß ich Dir helfe und Dich er⸗ 
rette, ſpricht der Herr.“ 

Nach dem Vortrage fand eine freie Vereini⸗ 
gung der Mitglieder und eingeführten Gäſte im 
kleinen Saale ſtatt. 


Aus den Provinzen. 
Bütow, 29. Februar. Einen ſchnellen 
Tod fand beute früh auf der Rummelsburger 


Seine Mutter, die Wittwe 
durch 


b im, pre hat durch \ 
fall ihren einzigen Ernährer verloren. 

Stolberg, 29. Februar. Wie die „Ztg. für 
Pomm.“ hort, wird in unſerer Stadt der Crtras 
der neuen Einkommenſteuer nach der neuen Ein⸗ 
ſchätzung vorausſichtlich hinter dem bisherigen 


erheblich. Der Mehrertrag aus den höberen Ein⸗ 
kommen, der durch Selbſteinſchätzung berbeigeführt 
wird, reicht nicht aus, um die Herabſetzung der 
Steuerſtuſen für die kleineren Einkommen auszu⸗ 
gleichen. Der Ausfall ſoll etwa 1000 Mark be⸗ 


tragen, es iſt indeß zu erwarten, daß ſich derſelbe S 
nach endgültiger Feſtſtellung noch etwas erhöht. 


In anderen, kleineren Städten der Provinz wird 


das Verhältniß vorausſichtlich noch ein ungünſti⸗ 


geres ſein. 

Prenzlau, 29. Februar. Seit einigen 
Tagen erregt folgendes Gerücht hier großes 
Aufſehen. Vor ca. 1½¼ Jahr verſtarb hier der 
ſchon längere Zeit kränkelnde Portier E. Wie 
nun jetzt erzählt wird, ſoll ſein Sohn vor Kurzem 
in der Trunkenheit die Aeußerung gethan haben, 
er hätte feinen Vater ſ. Z. vergiftet. Die 
Aeußerung iſt zur Kenntniß der Polizeibehörde 
gelungt und die Verhaftung des Mannes verfügt 
worden. In wie weit ich der Verdacht beſtätigt, 
wird die eingeleitete Unterſuchung jedenfalls 
bald ans Tageslicht bringen. Cine Ausgrabung 
der Leiche hat bis geſtern Sonntag noch nicht 
ſtattgef unden. (Paſ. Anz.) 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Die braſilianiſche Kaffeekultur iſt in 


Frage geſtellt, wenn nicht noch rechtzeitig Av⸗ 
wehrmittel gegen eine epidemiſche Erkrankung 


entdeckt werden, von welcher die Kaffeebäume be⸗ 27 


fallen wurden. In der Kaffeeproduktion iſt nur 
deshalb noch kein wirklicher Rückgang eingetreten, 
weil alljährlich viel größere Gebiete mit neuen 
Pflanzungen bedeckt werden, als durch die Krank⸗ 
heit verloren gehen. Die in Braſilien lebenden 
Naturforſcher Dr. Göldi und Dr. v. Jhering 
haben jedoch feſtgeſtellt, daß auf einem unge⸗ 
heuren Gebiete in Minas, Sao Paulo, Eſpirito 
Santo und Rio de Janeiro, das früher voll 
junger und alter Kaffeepflanzungen ſtand, heute 
auch nicht mehr ein Kaffeeſtrauch mehr zu 
finden iſt. Die braſilianiſche Republik freilich 
wußte den genannten Gelehrten für ihre Aufjicht 
wenig Dank. Unter dem Vorgeben, daß ſie die 
Handelsintereſſen des Landes ſchädigten, wurden 
Göldi, Jhering und Dr. Müller aus ihren 
Staatsſtellungen hinausgedrängt. Sie hatten 
Lehrſtühle für Naturforſchung an den National- 
Muſeen von Rio Janeiro, Rio Graude do Su 
und Blumenau inne gehabt, und man, will dieſe 
Poſten Söhnen des Landes oder — Nepoten der 
Machthaber zuwenden. 
Tölz in Baiern, 28. Februar. Hier am 
Fuße der Nordalpen gewinnt die Natur ſchon 
einen frühlingsartigen Charakter. Anemonen, 
Schlüſſelblumen und Seen ſtecken ſchon 
nicht nur dicht neben dem Schnee, ſondern 
ſogar durch die dünnen Schichten deſſelben 
ihre lachenden Köpfchen heraus — dann iſt aber 
die ganze untere Region ſchon im ſchönſten 
Grün; die Wieſen ſetzen ſchon ihre Blumen⸗ 
knoſpen an. Der Städter wartet natürlich 
immer, bis er von der Stadt aus keine weißen 
Spitzen mehr ſieht und verſäumt dann die 
ſchonſte Zeit, die beſte, kräftigendſte Luft, und 
wenn er endlich im Juli bei uns warme, 
hei e Tage antrifft, dann jammert er: 


es denn bei Ihnen auch fo heiß? ich hoffte hier gegen 3825 Tons in derſe 
eine kühlere Luft genießen zu können “ Dafür rigen 


ein paar Wochen 
0 


ſowie in Sachſen, wo der Proteſtantismus doch 


Mai 70er —,20 Marl, per Auguſt⸗September 


bo, (100 4 —.— Harpener 186,26) 
B.Dyp,rA,sBi100, 4% ibernia, 9.124,09 
V. - VI. Em!ffion 101,50 Dortm. Umon St.- Pt. 0 51,80 

StettBulc.⸗Act. Litt.B. 118,00 Oſtpreuß. n 72,90 
ie . —.— NMarienburg⸗Mlawta⸗ 5.60, 
Stett Maſchineub.⸗Auſt. . 90 
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ja 
„Ach iſt gen betrugen in der vorigen Woche 5714 
ch iſt g ge alben Weche des nor 


Regen erleben und im Juli oder Auguſt erſt das 
Frieren lernen. Welche ſchöne Maitage haben 


bedauern es immer lebhaft, daß unſere lieben 
Sommergäſte erſt kommen, wenn Alles verblüht 
und abgemäht iſt! 

Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 1. März. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur + 1° Reaumur, Nachts — 2° 
Reaumur. Barometer 765 Millimeter. — 
Wind: O. 

Weizen feſt, per 1000 Kilogramm lolo 
205—220 bez., per April⸗Mai 216 bez., per 
Mai⸗Juni 217,00 B. u. G., per Juni⸗Juli 


e bez. ken 
agen feſt, per 1000 Kilogramm lolo 
200 —210 bez., per April⸗Mai 219.50 bis 
220,00 bez., per Mai⸗Juni 215,50 bez., 216,00 
. u. G., per Bunt» Juli 213 bez., per Juli⸗ 
Auguſt —.—. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko 150 
bis 178 bez., Märker —,— bez. 


160 


z. 
Mais ohne Handel. 
RNMüböl per 100 Kilogramm lolo obne Faß, 
bei Kleinigkeiten flüſſiges per März, April⸗Mai, 
September⸗Oktober ohne Handel. 
Spiritus feſter, per 100 Liter a 100 Pro⸗ 
zent loko 70er 44,5 bez., loko 50er —,— 


„per 
April⸗Mai 70er 45,3 nom, per Juli⸗Auguſt 70er range 


—.— per Auguſt⸗September 70er 46,5 nom., 
per September⸗Oktober —,—. 

etroleum ohne Handel. 
Angemeldet: Nichts. 


loggen per April-Mai 216,00 bis 217,00 
Mark, per Mai⸗Juni 214,00 Maik, per Juni⸗ 
Juli 210,00 Mark. 


Nüböl per April⸗Mai 54.30 Mark, per] Ga P 
September-Dftober —.50 Mark. 


rk. 
Spiritus loko 70er 46,10 Mark, per April⸗ 


70er 47,30 Mat e Een 
er per April Mark, per 
gun Je 155,50 Mark. were. 
Petroleum per Februar 23,50 Mark. 
London. Wetter: kalt 


Berlin, 1. März. Schluß⸗Courſe. 
breuß, Conſols 4% 106 40 London kurz 200.96 
do. do. 8 ½¼% 99,00 London lang 2" 
Oeutſche Reichsanl, 30% 84 60 Amſterdam kurz 20800 
Lomm. Pfandbrteſe 3½% 96 50 | Paris kurz 1 168,50 
talieniſche Rente 99,60 | Belgien kurz 80 90 
5% Eiſenb.⸗Oblig. 55,00 Bredow. Cement⸗ Fabr. 80 30 
Ungar. Goldreute % Neue Dampf.⸗Komp. 100.05, 
tumän, 1881er amort. Stem) sr b 
Mente su 6,90 | Stett. Ghamotte⸗Fabr 
Serbiſche 5% Rente 88,00 Dr 20 2,50 
Griechiſche 6% Goldrente 5915 | „Union“, Fabrix chem 
nn 4% 95,00 Produkte 117 00 
do. do. von ‘ 7 
Meritan. 6% Goldrente 79 50 Ultimo-Courſe: 
Oeſtect. Banknoten 173,75 Disconto-Commandit 184 50 
Muff. Hanfuot, Caſſa 201,50 Berliner 134,25 
do. do. Ultimo 202,75 Oeſterr. Credit 171,90 
ationl-pp.-Areb. 10380 156 28 


Dynamite⸗Truſt 1 
eſellſchaſt (110) 4½% 400,50 Bochumer Gußſtahlfabrik 112,10 
50. 110) 4% 100 00 xaurahutte, 104 


(Börſe ie 
Bericht.) N m. 
Nuten e 5 le 


a um⸗ 


B., auf etwa 500,000 geſchätzt. 


Hafer per 


od orbinarh 54,00. 

1 am, 29. Februar, Nachmittags. 
7 0 

Amſterdam, 29. Februar, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
niedriger, per März 231, per Mai 241. — 
Roggen lolo geſchäftslos, do. auf Termine 
unverändert, per März 221, per Mai 228. —. 
Rüb öl loko 28,50, per Mai 27,12, per Herbſt 


5. 
Antwerpen, 29. Februar. Heute und 
morgen dein Petreleummarkt. 

N 29. Februar, Nachmittage Rohr 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 83%, loko 
38,50. Weißer Fa eh, Nr 3 der 
100 Silogramm per Februar 39,62 ½, per März 
W a Juni 40,12 ½, per Mai⸗ 
bi 25 . Februar, Nachmittags. Ge⸗ 
treldemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
matt, per Februar 25,50, per März 25,60, 
per März⸗Juni 25,90, per Mai⸗Auguſt 26,40. 
Roggen ruhig, per Februar 19,20, per Mai⸗ 
Auguſt 18,90. Mehl weich, per Februar 
54,40, per März 54,90, per März⸗Juni 55,50, 
per Mai⸗Auguſt 56,50. Räb öl matt, per 
Februar 54,75, per Mürz 54,75, per Mürz Juni 
55,75, per Mai Auguſt 56,75. Spiritus 


{| matt, per Februar 47,25, per März 46,25, per 


März⸗April 46,25, per Mai⸗Auguſt 44,75. — 
Wetter: Veränderlich. g 
Havre, 29. Februar. Vorm. 10 Uhr 30 Pin. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
S4 15 u. Komp.) Kaffee 995 average 
Sone per Nen 9000, De Mai 87.00, per 
September 82 75. — Ruhig „ 
Vondon. 29. Februar. 96%, Javazu cer 
loko 1012, ruhig. — Rüden rohfucker 
loto 14,12, ruhig. — Centrifugal Cuba —,—. 
London, 29. Februar. alt Kupfer 
44,25, per 3 Monat 44,75. 


Glasgow, 29. Februar, Nachm. Rohr 
n 1 Ae 
* 2 


d. Käufer, 40 Sh. 6 d. 
lasgew, 29. Februar. Die Verl en 


Jahres 


Newport, 29. Februar, Vorm. Petro; 


wir zumeift! gar oft bis 18 und 20% R.; wir 1 


Safer, per 1000 Kilogramm - (oto.150 bis Bet 


leu m. (Aufangskourſe.) Pipe line certifi⸗ 
128 März 57,75. Weizen per Mai 


29. Februar. Wechſel auf Lor don 
485. Petroleum in Newyork 640, 
in Philadelphia 6,35, rohes (Marke Parker“) 
5,70. Pipe line certif, per März — T. 
57¼ C. Mehl 4 D. 00 C. Rother Win⸗ 
ter- Weizen lolo 1 D. 06 / C. Rother 
Weizen per Februar — D., fehlt C., per März 
1. D. 03 C., per Mai 1 D. 01 / C. Ge⸗ 
treidefracht 3,50. Mais per März 49, 
Zucker 3. Schmalz lose 6,77. Kaffe 
Rio Nr. 7 15. Kaffee per März ord. Rio 
Nr. 7 13,52. Kaffee per Mai oro. Rio Nr. 
1 a Weizen (Anfongs-Rous) per Mai 
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Paris, 29. Februar, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Feſt. 3 


Kours vom 27. 


80% amortiſirb. Rente 97.30 96,90 
r 96.40 | 96,10 
„„ 105,00 | 104,80 
Jlalieniſche 5% Rente 2,20 89,07½ 
5 — © ee UT, 0 96,00 95% 
. REN: 5 
4% Ben 4 12T Be 
„ Ruſſen de 1889 j 25 
4% uniftz. Egypter ... 4155 si 
4% Spanier äussere Anleihe... 61,00 61¹ 
Convert. Türken 1930 | 1950 
Türkiſche Looſe 3 73.40 73.00 
5% privil. Türk.⸗ Obligationen. 423,50 42800 
u 615,00 | 612,50 
a 206,25 | 206 25 
5 Prioritäten 304.00 304.00 
Banque ottomune 548,00 | 543,00 
5 do WO, naar 638,00 636,00 
„, A escomple 191,00 190,00 
Jrédit ſoncie rr 1229,00 121600 
6 et ee — —.— 
Meridional⸗Attien ! 
Banama⸗Kanal⸗Aktien 2900 um 
i „ 5% Obligationen 23,00 20.00 
dio Tinto⸗Aktien 433.10 | 428,75 
Suezkanal Akten e 2718,00 2720 00 
Farisl en. 1470,00 1465,60 
Credit Lyonup-tntzzz 787.00 | 788,00 
Gaz pour le Fr. et l’Etrang,...| 550,00 —.— 
Trausatlentiq une 545,00 | 547,00 
üer en —.— 14485,00 
Ville de Paris de 1871. 410,00 409,00 
Tabacs Otto n 85700 358 00 
8 2 ia 97, 96,75 
> auf de e de 5 Mi] 122½0⁰ % 12213 
Wechſel auf London kurz 25,21 / — N 
Cheque auf London 25,23 23 
Wechſ. Amiſterdam .... 206,06 | 206.12 
nr ge 211.00 | 211,00 
Madrid n 133,50 434,50 
Lomptois d Hscompte neue ...| 490,00 ° | 487,00 
Kobinions Aktien 2 2.22222-....| 83:10 82,50 
Boll: Berichte. 
Bradford, 29. Februar. (W. T. B.) 


Wien, 1. März. Die „N. Fr. Pr.“ mel⸗ 
det, daß die öſterreichiſche Waffenfabrik mit der 
bulgariſchen Regierung einen beſchleunigten Liefe⸗ 
rungsvertrag über 50,000 Gewehre und 6000 


Karabiner abgeſchloſſen habe. Verhandlungen mit 


der türkiſchen und griechiſchen Regierung wezen 
ee ER N AE g weg 


Paris, 1. März. Nachrichten aus Tripolis 
melden von Zuſammenſtößen zwiſchen Europäern, 


Eingebornen und der Polizei. Es ſeien zahlreiche 


Verwundungen vorgekommen, zwei Mann ſeien 
getödtet worden. Die weiteren Meldungen über 


eine allgemeine Agitation der einheimiſchen Be⸗ g 


völkerung ſcheinen übertrieben zu ſein. 

Die Fleiſchpreiſe ſind fortgeſetzt im Steigen 
begriffen. 

London, 1. März. Gladſtene wurde geſtern 


Abend am Bahnhof Charing⸗Groß von einer zahl 
fofen Menge, unter welcher ſich die angeſehenſlen 


liberalen Parteimänner befanden, enthuſiaſtiſch 
empfangen. 

London, 1. März. Zahlreiche Fabriken 
kündigten an, daß ſie ſchließen würden, falls die 
Arbeiter die Lohnabzüge ſich nicht gefallen laſſen 
wollen. Die Zahl der Ausſtändiſchen wird jetzt 
Die Syndikate be⸗ 
ſchloſſen, keine Streikgelder mehr zu zahlen, da der 
Ausſtand nur noch ein bis zwei Wochen dauern 
werde. Die Koyhlenpreiſe ſind ſeit Freitag um 
2½ Sh. per Tonne geſtiegen. 

Gladſtone wurde bei ſeinem Erſcheinen im 
Parlament enthuſiaſtiſch empfangen. 

London, 29. Februar. Nach einer Mel⸗ 
dung des „Reuterſchen Bureau“ aus Saint 
Jean auf Neu-⸗Fundland ſeien zweihundert 
Robbenfiſcher auf dem Meere durch einen Schnee— 
ſturm überraſcht worden, von denen hundert und 
fünfzig noch nicht zurückgekehrt ſeien. Es werde 
befürchtet, daß letztere in Folge der intenſiven 
Kälte umgekommen ſeien. Von dreizehn ſtehe 
bereits feſt, daß ſie lebendig erfroren ſeien. 

Odeffa, 1 März. Auf den ſüdruſſiſchen 
Bahnen ſind 6,500,000 Puds (je 16,38 Kilo) 
Getreide auf dem Wege nach den nothleidenden 
Gegenden. 

Die Odeſſaer freiwillige Flotte erhält den 
neueren Beſtimmungen zufolge 600,000 Rubel 
Unterſtützungsgelder von der Regierung. Dafür 
müſſen die Schiffe dieſer Flotte 7 Ozeaufahrten 
im Jahre machen und Beamte und Ueberſiedeer 
zu ermäßigten Sätzen befördern. Alle Ueber: 
ſchüſſe müſſen zur Anſchaffung neuer Schiffe und 
zur Ausdehnung der Handelsbeziehungen der Ge⸗ 
ſellſchaft benutzt werden. 

Der gegenwärtige Vorrath an Getreide in den 
nothleidenden Gouvernements beugt 22,000,000 
Pud. Insgeſammt wurden 45 en Pud 
. — 85 Bil ift eine 

urchtbare Feuersbrunst ausgebrochen. Bier große 
eee vollſtäudig zerſtört, einige 
andere beſchädigt. Ein 196 Fuß hober Glocken, 
thurm ſtürzte ein und durchſchlug den angren.⸗ 
zenden Viadukt der Hochbahn. 3 Perſonen wurden 
getödtet, 6 verletzt. 

Waſhington, 1. März. Der engliſche 
Geſandte Pauncefote und der Staatsſekretär der 
nordamerikaniſchen Union, Blaine, unterzeichneten 


eine Konvention betreffend die Regelung der 


Behriugsmeerfrage durch ein Schiedsgericht. 
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